
„Wenn man die leitenden Parteiorgane, zum Beispiel die Sekretariate 

der Kreisleitungen . . . besucht, so zeigt sich, daß der Aufklärungsarbeit unter 

der Bevölkerung über die wichtigsten Fragen und Aufgaben 

nicht genügend Aufmerksamkeit gewidmet wird."

Walter Ulbricht auf der Beratung mit der Landesleitung der SED in Sachsen-Arj| w
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Die Kreisleitung Burg überwindet die Schwächen
der Agitationsarbeit

Diese kritischen Worte des Genossen Walter Ulbricht 
trafen konkret auch auf die Aufklärungsarbeit der Kreis­
leitung Burg, Sachsen-Anhalt, zu.

In einer Beratung über die Verbesserung der Agitations­
arbeit im Kreis Burg, an der einige Genossen der Abteilung 
Agitation beim Zentralkomitee teilnahmen, befaßten sich 
die Genossen der Kreisleitung mit den Schwächen der 
Agitationsarbeit im Kreis. Sie stellten dabei fest, daß so­
wohl die Arbeitsmethoden der Kreisleitung als auch der 
Landesleitung der Partei in bezug auf die Anleitung und 
Kontrolle der Agitationsarbeit bisher ungenügend waren 
und deshalb gründlich zu verbessern sind.

Nehmen wir die Hilfe und Unterstützung, die die Kreis­
leitung Burg durch die Landesleitung Sachsen-Anhalt er­
hielt. Schon hier ergeben sich eine ganze Reihe Ursachen 
für das Zurückbleiben der Aufklärungsarbeit.

Operative Anleitung — von der Landesleitung Sachsen- 
Anhalt durch Rundschreiben „ersetzt“

In der Aussprache mit den 1. und 2. Kreissekretären so­
wie mit den Genossen der Abteilungen Agitation, Land­
wirtschaft, der Org.-Instruk.-Abteilung ergab sich, daß 
die Anleitung seitens der Landesleitung — besonders auf 
dem Gebiet der Agitation — in der letzten Zeit nur noch 
durch Rundschreiben erfolgte. Wenn schon die Versendung 
von Rundschreiben an sich eine untaugliche Methode der 
Anleitung ist, dann war das erst recht mit den Rund­
schreiben der Landesleitung der Fall, in denen meist nur 
die Abgabe von Meldungen, Statistiken usw. verlangt wurde.

Liegt es nicht auf der Hand, daß solche „Arbeitsmetho­
den“, die eher einem Bürokraten von Schrot und Korn 
ähnlich sehen, zu Mißerfolgen in der Arbeit, und in diesem 
Fall zu einem ernsten Zurückbleiben in der Aufklärungs­
arbeit führen müssen? Offenbar war der Genosse Graf 
von der Abteilung Agitation bei der Landesleitung Sachsen- 
Anhalt nicht dieser Meinung. Er fand vielmehr eine „plau­
sible“ Begründung für das Ausbleiben einer wirklich kon­
kreten Anleitung. So erklärte er: „Wir streben jetzt eine 
neue Arbeitsweise an, und zwar wollen wir die Kreis­
leitungen zur Selbständigkeit erziehen. Wir teilen ihnen 
jeweils die konkreten Aufgaben durch Rundschreiben mit. 
Außerdem haben wir einige Beispiele für eine gute Agita­
tionsarbeit als Schwerpunkt in der Presse herausgestellt. 
Diese können als Richtschnur für alle Kreise gelten.“

Tatsächlich aber hat es die Landesleitung bisher nicht 
verstanden, die vielen Möglichkeiten der Anleitung aus­
zuschöpfen.

So wurden zum Beispiel in einer Landesleitungssitzung, 
an der auch Genossen der Kreisleitungen teilnahmen, 
die Referate der Genossen Rau und Vieweg behandelt. 
Die Genossen kannten jetzt freilich den Inhalt dieser 
grundlegenden Referate in bezug auf unsere Wirtschafts­
politik, aber welche konkreten Aufgaben sich daraus be­
sonders für Sachsen-Anhalt ergaben, darüber herrschten 
noch immer verschiedene Meinungen .

Ein Genosse schlug deshalb ganz richtig vor, daß die 
Landesleitung Sachsen-Anhalt mit einigen Kreisleitungen 
seminaristische Beratungen speziell über das 4. Plenum des 
ZK durchführen möge, um auf diese Weise allen Kreis­
leitungen die Aufgaben aufzuzeigen, die sich für die Par­
teien Sachsen-Anhalts aus dem 4. Plenum ergeben. Die 
Presse sollte dabei die Aufgabe übernehmen, alle Genossen 
mit dem Ergebnis dieser seminaristischen Beratungen ver­
traut zu machen. Dieser gute Vorschlag des Genossen wurde 
jedoch abgelehnt.

Wie die Instrukteure der Landesleitung „analysierten“
Auch die Instrukteure der Landesleitung beschränkten 
sich darauf, lediglich schriftliche Anweisungen zu bringen 
und von den Genossen der Kreisleitung Berichte zu fordern.

So erschienen plötzlich zwei Genossen Instrukteure der 
Landesleitung Sachsen-Anhalt bei dem Genossen Kannen, 
dem 1. Kreissekretär, und verlangten bis zum nächsten 
Abend „eine Analyse der Parteiarbeit des Kreises Burg“. 
Die Genossen fuhren weiter nach Genthin, um dort eben­
falls eine solche Analyse zu holen. Die Genossen der Kreis­
leitung Burg versuchten diese Analyse nach bestem Können 
zu erstellen. Als die Genossen Instrukteure am nächsten 
Tag wieder erschienen, war zwar die Analyse fertig, aber 
die Genossen der Kreisleitung waren es nicht minder. Da 
die Analyse nicht der Vorstellung der Genossen Instrukteure 
entsprach, griffen sie zu Papier und Bleistift und „analy­
sierten“ selbst.

Es ist klar, daß damit für die Landesleitung kein zuver­
lässiges Bild der Parteiarbeit entstehen konnte. Dieses Bei­
spiel sollte für unsere Landesleitung in Sachsen-Anhalt ein 
Signal sein, sich endlich gründlich mit der Arbeitsweise 
ihrer Instrukteure zu beschäftigen, zumal gerade jetzt der 
Beschluß des Politbüros des ZK zur Verbesserung der Agi­
tationsarbeit mit Hilfe einer ständigen operativen Anlei­
tung verwirklicht werden muß.

Die Bevölkerung suchte Antwort — aber die Kreisleitung 
Burg kannte ihre Fragen nicht

Was mußten die Genossen der Kreisleitung Burg bei der 
Untersuchung ihrer bisherigen Agitationsarbeit jetzt fest­
stellen? Infolge des Fehlens einer arbeitsfähigen Kreisagi­
tationskommission war die Anleitung und Kontrolle der 
gesamten Agitationsarbeit im Kreis ungenügend. Es kam 
noch hinzu, daß in einigen grundlegenden Fragen selbst in 
der Kreisleitung noch Unklarheit herrschte, so daß teil­
weise sogar falsche Auffassungen in die Massenorganisa­
tionen getragen wurden.

In der Kreisleitung der Partei und im Kreisverband 
der VdgB (BHG) bestand zum Beispiel die Auffassung, daß 
die Wunschanbaupläne nach den gleichen Gesichtspunkten 
zu erstellen und behandeln seien, wie im vergangenen Jahr. 
Man war nicht vertraut mit den Ausführungen des Genos­
sen Rau, wonach der Wunschanbauplan als freies Angebot 
der Bauern an die Regierung betrachtet und dementspre­
chend popularisiert werden muß. Da die Bauern in dieser 
Frage nicht aufgeklärt wurden, setzte sich bei ihnen die 
Meinung fest, daß der Plan ja doch am grünen Tisch erstellt 
werde, ohne daß sie darum gefragt würden. So kam es, 
daß die meisten Wunschanbaupläne im Kreis Burg nicht 
von den Bauern, sondern tatsächlich am grünen Tisch der 
Gemeindeverwaltungen erstellt wurden.

Bei der Beratung in der Kreisleitung Burg zeigte sich 
auch, wie notwendig für unsere Kreisleitungen die genaue 
Übersicht über alle im Kreis stehenden Fragen ist. Es trat 
klar zutage, daß Genosse Urban (Leiter der Abteilung 
Landwirtschaft) sowie der Genosse Breitmeier (Sachbear­
beiter in der Abteilung Agitation) keine Vorstellung davon 
hatten, welche Fragen gegenwärtig unter den Bauern eine 
Rolle spielen. Genosse Urban versicherte zum Beispiel, daß 
die Frage der Kollektivierung im Zusammenhang mit der 
Niederlegung einiger Bauernwirtschaften keine Rolle mehr 
spielt. Diese Tendenz sei im Kreis längst zerschlagen.

In der Unterhaltung einiger Genossen der Abteilung 
Agitation beim ZK mit der Neubäuerin Hoffmann inLoburg 
(Fortsetzung Seite 14)
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